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Liener ffcvite.
(CÊinc üble ©efd)id)te.

'»Sbtglogge" fpielte bic „Hernie"
Sreb Stauffer's gar nidjt übet.
Die ©latter fdjroärmten teils für fee,
-teds nahmen fie es übel.
"Obfglogge" aber 's «lieber nabln

üblen ©lätterrt übet,
*tnb mancher Staatsbeamte tarn
"üb nabm's „ 3t)tgIoggen" übel,

.3btglogge" tarn barauf in 2Büt,
mabm's ben Beamten übel,
^enti Ucbelnebmen tut nid)t gut,
S ruirb einem felber übel
Unb aud) Dobbs Stefan fürchterlich
diimrnt es Streb Stauffer'n übet:
©eanfprud)t bic „tReuue" für fid),
Sottfl roirb's il)m and) nod) übet.

Unb itt ben ©lättem ba erfd)eint
ibiand) „(Eingefaubtes Itebei",
Salb gut gebadjt, baib bös gemeint
Dod) iebes nimmt uias übel
diur's „©aricté", bas ftebt babei
dlid)ts toeniget als übel:
©or lauter „Uebelnebmerei"
3ft's täglid) poll. „fRidjt übel!"

•fottrt.

kleine Reifer im haushält.
Sie Seiten finb ©rfinbungen für lieinere ©egen»

§""Sßatt fie bedangt, meßt fehrgünftig. SSaßrenb nnbere ^aßre alle Slugenblicfe
tom"fcf gebracht tourbe,£l fett langem nur feßi' toenig Dieu-
MÛi u's wÄ's einfdflctgigcn 3n»
üetne ft»« ^ finb ber Jpauëfrau a((ert)anb
59t# erfpaïei'" ^ ^e't ""*>

UmtSluü" i " "V« « f c£) i r v Ijat eine gange
hetborgermp f"f ,^m ©ebtetc beë tücßcngcfcßirrö
eä etmaê l,"r, Rauptet, baf;
®efii)irr f„''V-®artne erforbere alë aüberes
Sftrnie ' oio?"?» ®mai(gcfcßirr, buch hält eë sie
befonbe« °n. S5a§ cë ber hauëfrau
î" reinigen in.

*>a8 'ft, bafj eë biet leichter
ßeit berettet ils embereë ©efcßirc. Scrlcgen»
bic fed) bei union £ ©cßroärge ober Unreinheit,

'et Uhm ift 5
3kßanblung beë ©efctjirrëbitbet.

auch biefe gu ^efeiti Verfahren gefunben, um
erfeßeinen gp £'£8«t unb baë ©efeßirr bligblanl
«lufoba in SWfjL P.?" "" Präparat
©efdprr in tiefe **aë t" reinigen be

Saffe gertrießt. Uttfere Ußrenfabritanten ber
loelfi'hcn ©eßtoeig haben nun ein (leittcë Sing
erfunben, baë biefetn Uebelftanb abhilft unb
gleichzeitig einen roeitern befeitigt: baë Kröpfen,
©ine träftige, berfilberte Ußrenfcber httit unter
betn Ülusgufj einen (leinen Sänger feft unb läßt
fich etttmeber am Sectel ober bann an betn §cnfet
ber Statine befeftigen, fobafj leßterer gang feft
gehalten toirb. ©ehr einfach, ober feljr prattifdp

Saë SRefferpußen ift im Ipauëhalt (eine
uuroießtige 8lrbeit, tuenn man bie üReffer tüirdicf)
blan( unb fauber haben mill, ffltit einem Stört,
roaë ja baë einfaepfte märe, läuft man aber
©efaßr, baß man fich recht cmpfinblich in bic
Singer feßneiben tann. ©ine SRefferpußtnafdjine
fteßt nietjt jebetn Jpauößalt gur Serfügung unb
hat bie Unannehmlichteit, baß baë SRcinßalten
ber ©lafchinerie recht geitraubenb ift. (Sin gang
einfaches Sing, genannt ©apura bringt eine präcß»
tige Siifung. ffië befteljt auë einem holgßebcl,
in ben ein gerabe gejeßnittener, au8mecßfelbarer
Stört eingelegt raerben tann. Ser §ebcl Oerleißt
bic gehörige Straft gum fßußen, fobaß bic Seftecïc
ebenfo blant werben mie bei einer teuren Sur»
rießtung.

Saa f]3roblem beë 33 a c(e n 8 auf be m © a ë»

herb ßat feßon manchen (Srfinbcrgeift befcßäftigt.
Sange beßalf man fieß mit betn ©adßerbcßcn,
baë auf bie ©aëptatte gefteüt roirb, IRunmeßr
gibt es groei SRctßoben, um biefen S3actofen gu
umgeljen. Sie eine, bte SBunberpfanne, befteßt
au§ einer Sonn, bie birett auf baë ©as gcftelXt
toirb unb in ber DJ! it te ein fioeß befißt, bureß
ba§ bie SBärme ßinauf in bie ®actinaf[e ftraßlt.
Sie anbere HJietßobe, bie DJiobcrna, befteßt au§
einem 8ltuminiummantct, in ben berfeßtebene
ißactforinen ßineingeftcllt roerben tönnen. Sic
hauëfrau toirb felber baë finben, toaê ißt gufagt.

äBoßl baë bolKommenfte für Slufläufc, ©ratinë,
Stucßen itfro. ift baë ameritanifeße ffSpre):»
glaô, baë entroeber in ben löact'ofen ober mit
Sjilfe eineê Slêbefttellerë auf bie ©aëflamme ge»
ftetlt itnb naeß bem Sactcn tale quale gu Sifcß
gebracht merben tann. SBäßrenb bei allen anbent
Sluflaufformcn ftetë baë Springen gu befürchten
ift, ift cë ßter auëgcfdjloffen, eë märe benn, baß
bic Stamme gang groß gemacht mürbe. Steinigen
läßt fieß biefe Sorm mittelë ßeißem SBaffer munberv
bar unb gang einfach, »nie ein Setler. @ë merben
feßr fcßöne Sormeti, obalc unb runbe, auf ben
SJtartt gebracht. Ser ßübfcße SecEel, ber gemößnlich
mit getauft mirb, toirb beim SSacten aufgefeßt
unb bemirft, baß bie SStaffe luftig mirb. Stocß
fcßöner roirtt bie Sortn, menn fie in eine ber
prncßtbollcn oerfilberten ober OernicEelteti ffiörbcljen,
bie in Oerfcßicbcnen Sluafüßruttgen borßanben
finb, geftellt roirb. n. (:,

ber Scßaben geßoj-
bet berf^ieben '^ - ^

hinein, unb fofort ift

vcMujieoenen Slrte« T " ' ' " r ft e i n b i t b u u g
©atborbectet ober beut tu"?} ®cfcßirreti, auc^ im
ßetgung8(ürper. S8erbi«s ""f betn Rentrai,
retbett beë ©efchirreë nS mirb er bureß Sluë,
fteß ber Stein benttoeß „ÏÏ-^ch ©ebraueß. $atber Präparate J ^"'bet, fo beniißt manben SRarJt tommen, äueb h i' einiger Seit auf

Saë Senfterpußcn £ 'mäßnte Sltufoba.
ber angcueßmften lefcfi« !• 8"abe aud) (eine
erleichtert toirb fie PeinSBefentlicß
emfaeßen Slpparateë, beftermK "ch eineë gang
lauten ©viff, in beffen SJut eidw""® einem ßanb^
ftreifen eingelaffen ift, ^'.'Präparierter©ummi»
guerft befeucßtct unb bann "[^'rfeßeibe roirb
mit liefern ©unimi trocten '"'d)^ Hcberftreicßett
menig SJltiße erforbert itnb bie r«rf feßr
erfpart. Sur große ©eßeiben n Fußlappen
ypparat mit einem lattaeo man biefett
Senfter ift ber felbe »(ZL »einere
Ijorljcinbctt. ofinp htpÇpn oif»nT"ßne biefen Stiel

SBer tennt nicht bic (î(,.ç„r
3'eßeit beë Sßee8 ober »olt '' beim @in,
©efâfieë herunter ä ttÄ.bev SecEel '

unb biclteicßt nod) eine
&

GöefniiölKitlidfo! Vorteile gerijfkkit
33rotes.

23eim Slöfteti 'Der mäfeig bideii 33rot»
fdjnttten Oiroeit fid) brcrtglidjie Stoffe, fite
ben Appetit anregen unb einen ange=
nehmen Duft oerbreiten. Wud) fdjioinbet
bas unangenebm ©Iitfdjigc unb klebrige
Der Krume pollftänbtg. Das fnufprig
geröftete 23rot gmingt gum längeren, aus«
g lebt g er eu Kauen unb (binfpeidjeln als
teigiges, fdjfiipfriges, bas mau balb bin-
unterfdjlucft. Daburd) toirb es oiel leid),-
ter oeroaulid), benu ber Speidfef uev-
toanbelt bie Starte ber Utabrung in Der»
trirt unb 3uder, ooi%ief)t bereits ben
erftert ?ttt bec îloroerbauiing. ffieröftetes
23rot ift betominlkber litib roirb im 33er»
bauungstanal bebeutenb beffer' ausge»
nutjt. üiäbrroert unb Sdjmadbaftigteit
roerben atfo burd), 9töften erhöbt. 23e»
fouöers Kiitbcr effen es gern, ba es fo
tnufprig ift ro'ie 3ttiiebad; mit Obft biibet
es ein febr empfeblens«vertes grübftüd
uno >Befper. 2Titdj itt i^affee ge^

tuntt, fd),niedt unb betommt es oortreff»
lieb ohne Konfitüre ober 23utter. Unb
roenn man auf frifd) geröftetes roarmes
33rot gar itod) etroas 23utter ftrcid)t,
toeldje auf ber bräunlidfen Krufte golbig
gergeb't, bann bat man 3lmbrofia in jetgi»

gen Seiten! Der ©rab ber fRöftung
muh fieb nad) jebes einzelnen äRenfdfen
©efdjmad urtb Kiebbaberei richten. fJcan
legt-bie nidjt gu biden 33rotfd)uitten auf
bie roartne toerbplatte ober auf einen
33ratröfter über ber ©asflamme, bis fie
fdfön tnufprig finb «vie 3toiebad. Dr. Db-

Dr. Db-

SBeife SBorte.

3d) glaub', baf) Keime, ©lumen, Wehren
3m Sonnenlicht nur auferfteb'n,
Dab 3tugen, bic umflort oon 3äbven,
fRod) niemals tlar bie SBett gefeb'n;
Daf? teine Wrbeit gang gelungen,
Die öetgeusfreube nicht oollbrad)t,
Dab Droft unb Sriebeu fid) errungen
fkod) feiner in Des Drübfinus fRadjt.

fRitferbaus.
* ^

3ttd)t foil man ben Scbfaf auf bie
roeichen Wugenlieber tommen laffen, ohne
fid> über iebes feiner Dageroerfe biebrei»
fad)e Stage geftellt gu haben: 333 or in
babe id) gefehlt? 3®as babe id), getan?
2Bas rourbc nidjt getan, bas id) hätte
tun foflen?

©ntbagocas, ©olbene 333orte.

£!tcrarlsd>cs.
SRubolf Pott SaPcl, S'§afelmuuë. ©

©fdjicßt uë cm Untergang Pont alte 33ärn.
©tnßanb» unb Sitelgeid)nung oon SJiubolf
SRünger. ®e6itnbenSr-ö.50. S5erlag 31. Stande
«(.»©., Sern.

Sölit biefem neuen Sucße (eßrt Säbel gurüdE

gut Srabition jener 38er(e, bte guerft ißtt ßetannt
macßtcit, gu „Qä gäll fo geitë" unb ,,.§oupme
Sombad)". @r feßteibt mieber fein Sernbeutfcß,
uttb roaë für etnë! Salb fcßaKßaft gterlicß, rote
Säcßerfcßroirren unb DteifrocEraufcßen ; balb gäß
unb feßroet, alë obë bureß einen ttaffen Slder
ginge; aber aueß büfter»crnft feierlich unb er»
haben. ÜRan roirb meßt mübc, biefer ©praeße
gu laufcßen.

Stießt ntinber föftlid) ift aber, toaë itt ißr er»
gäßlt roirb: Sie ®efd)id)te — natürlich Siebeë»
gefcßid)tc — einer jungen Satrigieritt, eben ber
„hafeltnuuê". Siefcë frößlicße unb babei ßergenö»
gute Sväulein gerät in bie Stlemme groifeßen
groei jutigett DJiännettt. Seit fie haben foH, bett
toill fie nießt, unb bett fie mill, ben foil fie nicht
(riegen.

Sur fclbctt geit broßt aber bettt Staate Sent,
ja ber gangeit guten alten Seit feßroere ®efaßr.
Sott Sratttceicß ßcr toeßt etn ßarfeßer Sßtnb unb
rüttelt ant ntorfeßen alten Sau. Sluf biefem butt(eln
©rtmbc roirb bie fiicbeëgefchicljte bureß mancherlei
Slbenteuer fortgefponnen, einë greift inê attberc
ein, unb fcßließlicß bringt ber Sag «out ©raußolg
bic Söfttttg, bitterfüß gtoar, ein Säcßeltt unter
Srättett.

Stn bie brei ,§auptgeftaltcit ßat Säbel feine
gange reiche Sîunft geroenbet. Sie mannigfaeßften
Épifoben, oft uncnblicß ßumordoll, finb ein»
geflocßten. Seit geroaltigcit ßtftorifcßen @d)it»
berungett oon früher (Berezina, Bicöeca etc.)
fcßließcn fieß ßter ebenbürtig an, fo g, S. bie hin»
reißetibc Sarftcllung Oom Sergroeifluttgê(atiipf
ber (ônigëtreuett Säuern uttb Slbeligen ber Scnbéc
an ber Öoire ober bie ©cßilberung beë Sïatnpfeë
ctin ©raußolg, bte bottt beften ift, roaë loir je
liber biefen trüben Sag gelcfcn haben.
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Borner Revue,
(Eine üble Geschichte, >

'.Zytglogge" spielte die „Revue"
<^red Stanffer's gar nicht übel.
Die Blätter schwärmten teils für sie,
Ems nahmen sie es übel.
^Zlstglogge" aber 's wieder nahm
Den üblen Blättern übel,
àd mancher Staatsbeamte tam
"iid nahm's „Zytgloggen" übel,

>.Zytglogge" tam darauf in Wut,
Rahm's den Beamten übel,
Denn Ucbelnehmen tut nicht gut,
S wird einem selber übel.
Und auch Tobbs Stefau fürchterlich
Nimmt es Fred Stauffer'n übeh
Beansprucht die „Revue" für sich,
Sonst wird's ihm auch noch übel.

Und in den Blättern da erscheint
Manch „Eingesandtes Uebel",
Bald gut gedacht, bald bös gemeint
Dach jedes nimmt was übel
Rur's „Variete", das steht dabei
Nichts weniger als üb eh
Vor lauter „Uebelnehmerei"
Ist's täglich voll, „Nicht übel!"

Huttu.

Kleine Helfer im Haushalt.
Die Zeiten sind Erfindungen für kleinere Gegen-

Vanshalt sie verlangt, nicht sehr
günstig. Wahrend andere Jahre alle Augenblicke

Markt gebracht wurde,

eràn ^ b'ngem nur sehr wenig Neu.
dusZ nÄ à einschlägigen In-
«eine ^ si"d der Hausfrau allerhand
Mühe °n, ^ viel Arbeit und

UmwSlà^îniumgeschirr hat eine ganze
hervvrgìru^. ^em Gebiete des Küchengeschirrs
es etwas ,,,'.. Zwar behauptet, daß
Geschirr wI ^ Wnrmc erfordere als anderes
Wärnle'uie?°^ '^'^eschirr, doch hält es die
besonders Mr, ^ an, Was es der Hausfrau
zu reinigen m

das ist, daß es viel leichter
heit bereitet âî anderes Geschirr, Verlegen-
die sich bei uwâ .!" Schwärze oder Unreinheit,

»n Nun jstw^Uer Behandlung des Geschirrsbildet,
auch diese zu bestch Verfahren gefunden, um
erscheinen zu und das Geschirr blitzblank
Älusvda in Wasser",. ^st ein Präparat
Geschirr in diese Lö" â das zu reinigende

Tasse zerbricht. Unsere Uhrensäbrikanten der
welschen Schweiz haben nun ein kleines Ding
erfunden, das diesem Uebelstand abhilft und
gleichzeitig einen weitern beseitigt: das Tropfen
Eine kräftige, versilberte Uhrenfeder hält unter
dem Ausguß einen kleinen Fänger fest und läßt
sich entweder am Deckel oder dann an dem Henkel
der Kanne befestigen, sodaß letzterer ganz fest
gehalten wird. Sehr einfach, aber sehr praktisch'

Das Messerputzen ist im Haushalt keine
unwichtige Arbeit, wenn man die Messer wirklich
blank und sauber haben will. Mit einem Kork,
was ja das einfachste wäre, läuft man aber
Gefahr, daß man sich recht empfindlich in die
Finger schneiden kann. Eine Messerputzmaschine
steht nicht jedem Haushalt zur Verfügung und
hat die Unannehmlichkeit, daß das Reinhaltcn
der Maschinerie recht zeitraubend ist. Ein ganz
einfaches Ding, genannt Capvra bringt eine präch-
tige Lüsung, Es besteht aus einem Holzhebcl,
in den ein gerade geschnittener, auswechselbarer
Kork eingelegt werden kann. Der Hebel verleiht
die gehörige Kraft zum Putzen, sodaß die Bestecke
ebenso blank werden wie bei einer teuren Vor-
Achtung,

Das Problem des B acken s aus de m Gas-
Herd hat schon manchen Erfindergeist beschäftigt.
Lange behalf man sich mit den« Backherdchen,
das auf die Gasplatte gestellt wird. Nunmehr
gibt es zwei Methoden, um diesen Backofen zu
umgehen. Die eine, die Wunderpfanne, besteht
aus einer Form, die direkt auf das Gas gestellt
wird und in der Mitte ein Loch besitzt, durch
das die Wärme hinauf in die Backmasse strahlt.
Die andere Methode, die Mvderna, besteht aus
einem Aluminiummantel, in den verschiedene
Backformen hineingestellt werden können. Die
Hausfrau wird selber das finden, was ihr zusagt,

Wohl das vollkommenste für Ausläufe, Gratins,
Kuchen usw, ist das amerikanische Phrex-
glas, das entweder in den Backöfen oder mit
Hilfe eines Asbesttellers auf die Gasflamme ge-
stellt und nach dem Backen lull; guslo zu Tisch
gebracht werden kann. Während bei allen andern
Auflausformen stets das Springen zu befürchten
ist, ist es hier ausgeschlossen, es wäre denn, daß
die Flamme ganz groß gemacht würde. Neinigen
läßt sich diese Form inittcls heißem Wasser wunder-
bar und ganz einfach, wie ein Teller, Es werden
sehr schöne Formen, ovale und runde, auf den
Markt gebracht, Der hübsche Deckel, der gewöhnlich
mit gekauft wird, wird beim Backen aufgesetzt
und bewirkt, daß die Masse luftig wird. Noch
schöner wirkt die Form, wenn sie in eine der
prachtvollen versilberten oder vernickelten Körbchen,
die in verschiedenen Ausführungen vorhanden
sind, gestellt wird, >j, <

der Schaden geh^N
be5v'N^/st,die

hinein, und sofort ist

v" ""'wawenen Arten "ss " s s e r st e in b i l d u n g
Caldordeckel oder dem Geschirren, auch im
heizungskörper. Verkok ^ auf dein Zentral-,
reiben des Geschst,^ ^ er durch Aus-
sich der Stein dennvcb »Ä Gebrauch, Hat

- Prorate d?e benützt man
ccn Markt kommen, auch ^eit einiger Zeit auf

Das Fensterputzcn m sühnte Alusvda,
der angenehmsten Besàst gerade auch keine
erleichtert wird sie bei«, Wesentlich
einfachen Apparates, best-u»^"^ àes ganz
samen Griff, in dessen Nut ein einem Hand-
streifen eingelassen ist, 5/^Parierter Gummi-
zuerst befeuchtet und dann L°"sierschcibe wird
mit diesem Gummi trocken üeberstreicheu
wenig Mühe erfordert und die sehr
erspart. Für große Scheiben Putzlappen
Apparat init einem lauaen ^„utzt man diesen
Fenster ist der selbe Aà,5^! für kleinere

ohne diesen Stiel
Wer kennt nicht die

Ziehen des Thees oder ^ ^eim Ein,
Gefäßes herunter ä lt nä°?, d°r Deckel '

rsaiit und vielleicht noch eine
H

Gesnndheitliche Vorteile des gerösteten
Brotes.

Beim Rösten der mäßig dicken Brot-
schnitten bilden sich brengliche Stoffe, hie
den Appetit anregen und einen ange-
nehmen Duft verstreiten. Auch schwindet
dqs unangenehm Glitschige und Niedrige
der Krume vollständig. Das knusprig
geröstete Brot zwingt zum längeren, aus-
giebigeren Kauen und Einspeicheln als
teigiges, schlüpfriges, das man bald hin-
unterschluckt. Dadurch wird es viel leich-
ter verdaulich, denn der Speichel ver-
wandelt die Stärke der Nahrung in Der-
trin und Zucker, vollzieht bereits den
ersten Akt der Vvrverdauung. Geröstetes
Brot ist bekömmlicher und wird im Ver-
dauungslanal bedeutend besser ausge-
nutzt. Nährwert und Schmnckhaftigkeit
werden also durch Rösten erhöht. Be-
sonders Kinder essen es gern, da es so
knusprig ist wie Zwieback.- mit Obst bildet
es ein sehr empfehlenswertes Frühstück
uno Vesper. Auch in áaffee ge-

tunkt, schmeckt und bekommt es vortresf?
lich ohne Konsitüre oder Butter. Und
wenn man auf frisch geröstetes warmes
Brot gar noch etwas Butter streicht,
welche auf der bräunlichen Kruste goldig
gergeht, dann hat man Ambrosia in jetzi-
geli Zeiten! Der Grad der Röstung
mutz sich nach jedes einzelnen Menschen
Geschmack und Liebhaberei richten. Man
legt die nicht zu dicken Brotschnitten auf
die warme Herdplatte oder auf einen
Bratröster über der Gasflamme, bis sie

schön knusprig sind wie Zwieback. Dr. Th.
Dr, Th.

Weise Worte.

Ich glaub', datz Keime, Blumen, Aehreu
Im Sonnenlicht nur aufersteh'n,
Datz Augen, die umflort von Zähren,
Noch niemals klar die Welt geseh'n;
Datz keine Arbeit ganz gelungen,
Die Herzensfreude nicht vollbracht,
Datz Trost und Frieden sich errungen
Noch keiner in des Trübsinns Nacht.

Nitterhaus.
» V

Nicht soll man den Schlaf auf die
weichen Augcnlieder kommen lassen, ohne
sich über jedes seiner Tagewerke die drei-
fache Frage gestellt zu haben: Worin
habe ich gefehlt? Was habe ich getan?
Was wurde nicht getan, das ich hätte
tun sollen?

Pythagoras, Goldene Worte,

Litterarisches.
Rudvls von Tavel, D'Haselmuus, E

Gschicht us cm Untergang vom alte Bärn,
Einband- und Titelzeichnung von Rudolf
Münger, Gebunden Fr, ö,öt>, Verlag A.Francke
A.-G., Bern,

Mit diesem neuen Buche kehrt Tavel zurück
zur Tradition jeuer Werke, die zuerst ihn bekannt
mächten, zu „Jä gäll so geits" und „Houpme
Lombach", Er schreibt wieder sein Berndeutsch,
und was für eins! Bald schalkhaft zierlich, wie
Fächerschwirren und Reifrockrauschen; bald zäh
und schwer, als obs durch einen nassen Acker

ginge; aber auch düster-ernst feierlich und er-
haben. Man wird nicht müde, dieser Sprache
zu lauschen.

Nicht minder köstlich ist aber, was in ihr er-
zählt wird: Die Geschichte — natürlich Liebes-
geschichte — einer jungen Patrizierin, eben der
„Haselmuus", Dieses fröhliche und dabei Herzens-
gute Fräulein gerät in die Klemme zwischen
zwei jungen Männern, Den sie haben soll, den
will sie nicht, und den sie will, den soll sie nicht
kriegen.

Zur selben Zeit droht aber dem Staate Bern,
ja der ganzen guten alten Zeit schwere Gefahr,
Bon Frankreich her weht ein harscher Wind »nd
rüttelt am morschen alten Bau, Auf diesem dunkeln
Grunde wird die Liebesgeschichte durch mancherlei
Abenteuer fvrtgesponnen, eins greift ins andere
ein, und schließlich bringt der Tag vom Grauhvlz
die Lösung, bittersüß zwar, ein Lächeln unter
Tränen,

An die drei Hauptgestalten hat Taöel seine
ganze reiche Kunst gewendet. Die mannigfachsten
Episoden, oft unendlich humorövll, sind ein-
geflochten. Den gewaltigen historischen Schil-
derungen von früher jlZo^inn, IZieoeoa ctc,>
schließen sich hier ebenbürtig an, so z, B, die hin-
reißende Darstellung vom Berzweiflungskainpf
der königstreuen Bauern und Adeligen der Vendöc
an der Loire oder die Schilderung des Kampfes
am Grnuholz, die vom besten ist, was wir je
über diesen trüben Tag gelesen haben.
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